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(Srfdjeint je ®onner§tagg unb fofiet per ©emefter gt. 6.—, per gatjr gr. 12.

gnferate 30 (£t§. per einfpaltige Soloneljeite, bei größeren 3Iuftragen
entfpredjenben fRabatt.

Jtörtd), &*» 19. feitnmr* 1985

»liafirs# :

BaH'£broiik.

SaupolipUirfje Sewiöi»
gunge« ber ©tabt S«ri^
routben am 13. gjebruar für
folgenbe Saupro jette, teil»
weife unter Seblngungen, er»

teilt : 1. @. Hufer, Umbau
©tüfjitiofftatt 4, 3- 1; 2- I. Santera, ©dpppenumbau
mit 2lutoremife Sllbiifirafje 109, 3- 2; 3. @. Sanbolt,
3 3lutoremifen ©erberweg 6, 3- 2; 4, ©. Secclji, ®ad)=

wofpung Srinerfirafje 1, 3' 3; 5. 3- |>ofmann, ®ac§
wofjnung gelbftrafje 45, 3-1; 6- 3' Holter, Umbau
mit 2lutoremifen 3iietengaffe 18, 3. 4; 1- 2ß. ©uter»
©ommerljalber, ®acl)mobnung tRotwanbftrafje 39, 3- 1;
8. 3mmobiliengeiiöffenfdbaft fRöntgen, ©infriebung 3leu»

gaffe 80, 3- 5 ; 9. 3- SM«, 2ln= urtb Umbau Sang»

ftrafje 238, 3. 5 ; 10. ®. SRetli, 2Bojntl)aui ^uttenftr. 6,
3. 6; 11. 21. Jßfenniger, 2 lutoremifen f>ofwtefenftra§e
9îr. 16, 3- 6; 12. 21. Pfennigen, fnntergebäube mit
2lutoremife fwfwiefenftrafje 16/18, 3. 6; 13. 2lb. §eer,
©infamilienbaui mit Sluioremife Kluiftrafje 18, 3- 7 Î

14. Haltenbad) & filier, gwei ®ac§wof)nungen unb ®ad)=
aufbauten Unionfirafje 14/16, 3' 7 ; 15. 21. SJteper, |>of=
unterteöerung Qteieftrafje 2 unb ©infriebung 3üric£)berg»
firafje, 3- 7; 16- ®*- 3- ißtntui, ©infriebung ©ufen*
bergfirafge 110, 3- 7 ; 17. SB. ©pring, ©infamilienlpui,
3lutoremife unb ©infriebung greubenbergftrafie 7, 3- 7.

@age »fd)t immer, mai bu !uetf?t,
®tber toiffe immer, toaS bu fagft.

®aè tHuibauprogratum för ben gürtet £>aupt»
fittljttljof. 3«î 3örctjer ©rofen ©tabtrat begrünbete 3atob
Saumann folgenbe 3nterpetlation : „|)at ber ©tabträf
Kenntnii non ben großen Kalamitäten, bie ftc§ über bie

SBeibnadjtitage im £>auptbaljnl)ofe ergeben l)aben, weil
bie Saljntjofanlagen ben Serle|tsbebürfniffen bei weitem
nic§t gewa<J)fen waren? 3Ü ber ©tabtrat bereit, bei
ben ©cljmeijerifdjen Sunbeibalpen oorfteQig p werben,,
um fof ortige SD7a|na^men ju einer protilfo«
rifdjen Serbefferung unb bie Sef d)ieunigung
bei längft geplanten nölligen Umbauei bei
.^aupibaöttfjofes p erwirten?"

©tabtrat ®r. Htöti antwortete, bie Unplängliäjfett
bei 3ürd^er £auptbal)nl)ofei fei befannt unb unbestritten;
fie erlaube ei audj nidjt, ben Sorortioerteljr genügenb
auipbauen. ®a§ problem bei enbgültigen Umbauei
bei fmuptbatptiofei in einen mobernen Kopf» ober ®urdj=
gangibaljntjof fei neuerbingi in glufj gebracht worben,
bocl) tonnen bii p beffen Serwirllidjung nod; 3afyr=
jebnte oerftreidjen. Unterbeffer. foüen bie befiel)enben
2lnlagen in bem ©inne oerbeffert werben, bafj burcl)
fedji Sluibauetappen bem befinitioen Umbau nad) beiben
©eiten IRedinimg getragen wirb. Über' bie erfte ©tappe,
weli^e bie ©rfteHung einei ißoftbienftgebäubei an ber
Sagerfirafje, einer Sotomotioremife gegen 2lltftetten l)ln
unb bie Uleuanlage pon fünf ißerrani gegen bai ^otel
„|>abii » iRopal" mit einem Hoftenaüfwanb oon runb
17 SRiüionen oorftelji, werbe ber ©tabtrat in nacpfter
3ett bem ©ro|en ©tabtrat eine SBeifung pfteüen.
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Erschein! >e Donnerstags und kostet per Semester Fr, 6.—, per Jahr Fr. 12,

Inserate M Cts, ver einspaltige Eolonelzeile, bei größeren Aufträgen
entsprechenden Rabatt,

Zürich, dà IS. Febr«ar ISS5

Mcheotznich:

«tm-edlo»».

Baupolizeiliche Bewilli-
guugeu der Stadt Zürich
wurden am 13. Februar für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1. E. Kuser, Umbau

Stüßihofstatt 4, Z. 1; 2, A. Baviera, Schuppenumbau
mit Autoremjse Albisstraße 109, Z. 2; 3. E. Landolt,
3 Autoremisen Gerberweg 6, Z. 2; 4, C, Vecchi, Dach-
wohnung Brinerstraße 1, Z, 3; 5. I. Hofmann, Dach
wohnung Feldstraße 45, Z. 4; 6. I, P. Koller. Umbau
mit Autoremisen Nietengasse 18, Z, 4; 7. W. Suter-
Sommerhalder, Dachwohnung Rotwandstraßs 39, Z, 4;
8. Jmmobiliengenossenschaft Röntgen, Einfriedung Neu-
gasse 80, Z, 5 ; 9. I. Meier, An- und Umbau Lang-
straße 238, Z, 5 ; 10. C. Meili, Wohnhaus Huttenstr. 6,
Z. 6; 11. A. Pfenniger, 2 Autoremisen Hofwiesenstraße
Nr. 16, Z. 6; 12. Ä, Pfenniger, Hintergebäude mit
Autoremise Hofwiesenstraße 16/18, Z. 6; 13, Ad. Heer,
Einfamilienhaus mit Autoremise Klusstraße 18, Z. 7;
14. Kaltenbach A Hiller, zwei Dachwohnungen und Dach-
aufbauten Unionstraße 14/16, Z, 7 ; 15. A. Mezger, Hof-
Unterkellerung Freiestraße 2 und Einfriedung Zürichberg-
straße, Z. 7; 16. Dr. F. Pinkus, Einfriedung Susen-
bergstraße 110, Z, 7 ; 17. W. Spring, Einfamilienhaus,
Autoremise und Einfriedung Freudenbergstraße 7, Z. 7.

Sage «icht immer, was du weißt.
Aber wisse immer, was d« sagst.

Das Ausbauprogramm für den Zürcher Haupt-
bahnyof. Im Zürcher Großen Stadtrat begründete Jakob
Baumann folgende Interpellation: „Hat der Stadtrat
Kenntnis von den großen Kalamitäten, die sich über die

Weihnachtstage im Hauplbahnhofe ergeben haben, weil
die Bahnhofanlagen den Verkehrsbsdürfnissen bei weitem
nicht gewachsen waren? Ist der Stadtrat bereit, bei
den Schweizerischen Bundesbahnen vorstellig zu werden,
um sofortige Maßnahmsn zu einer proöiso-
rischen Verbesserung und die Beschleunigung
des längst geplanten völligen Umbaues des

Hauptbahnhofes zu erwirken?"
Stadtrat Dr, Klöti antwortete, die Unzulänglichkeit

des Zürcher Hauptbahnhofes sei bekannt und unbestritten;
sie erlaube es auch nicht, den Vorortsverkehr genügend
auszubauen. Das Problem des endgültigen Umbaues
des Hauptbahnhofes in einen modernen Kopf- oder Durch-
gangsbahnhof sei neuerdings in Fluß gebracht worden,
doch können bis zu dessen Verwirklichung noch Jahr-
zehnte verstreichen. Unterdessen sollen die bestehenden
Anlagen in dem Sinne verbessert werden, daß durch
sechs Ausbauetappen dem definitivem Umbau nach beiden
Seiten Rechnung getragen wird. Über die erste Etappe,
welche die Erstellung eines Postdienstgebäudes an der
Lagerstraße, einer Lokomotivremise gegen Altstetten hin
und die Neuanlage von fünf Perrons gegen das Hotel
„Habis-Royal" mit einem Kostenaufwand von rund
17 Millionen vorsieht, werde der Stadtrat in nächster
Zeit dem Großen Stadtrat eine Weisung zustellen.
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®ie Saitgenoffenfchaft öer @taat§», ©taöt« unö
SrioatangefteEcen in Siirtcf) beabftchtigt, auf fiäbttfd^em
Saugrunb an ber Souffeauftraße in einer oierten Sau«
etappe 7 ®oppelmehrfamilienhäufer mit 1 3®ei=
jimmer«, 37 ©rajimmer« unb 14 Sierjimmerroohnnngen
mit Sab unb pm Seit mit ®achpnmern, foroie mit
jmei SetEaufSloEalen im Anlageroert non 1,198,000 gr.
p erfteEen. ®aS con ber ©tabt hiefür abptretenbe
Sanb gerfaEt in jmei Durch bie Settenftraße getrennte
SteitftücEe con pfammen 4934,6 ml ®aS Sanb ift für bie

überbauung ooEftänbig corbereitet unb baS SauprojeEt
con ber Saupolijei bereits genehmigt. Saut bem Kauf«
certrage finb oon bem Kaufpretfe con 30 gr. pro Qua
bratmeter ober runb 148,000 gr. bei ber ©tgentumüber«
tragung 10,000 gr. bar p bejahten, bie Seftfumme
ift mit bem ber Käuferin p geroährenben ®arleiE)en p
Getretenen, injmifchen mit 574% p oerptfen unb buret)
©runbpfanbcetfcbteibung im jmeiten Sange bei einem

Kapiialoorgang oon höct)ftenS 780,000 gr. für ben Sau«
Erebit p cerfi(|ern. ®er ©tabtrat empfiehlt bem ©roßen
©tabtrat bie ©uthetßung biefeS KaufoertrageS.

lieber bie Soimenöigteit öer ©rfteflnng non SRarït»
ßalten für ben tffiodjemnarft in gurtet) [chreibt man
ber „3ürid>er Soft" : „®ie Unterbringung Des Bürger
©emüfemarfteS in befonberS Ijiefür erbauten Ratten ift
ein Sehlem, bem nicht nur mit 9tüc£fict)t auf bie frie=
renben grauen unb im (Jntereffe ber ©auberïett ber
SBare, fonbern befonberS auS oerie^rêtec^niftiien ©rünben
alle AufmerEfamEeit gefdjenEt roerben muß. ®er ©tabt»
beoölEerung märe am beften mit bem Sau einzelner
Ratten in oerftfjiebenen ©tabtfreifen, an ©teEe einer
großen 3entral|aEe gebtent. ®ie einfact) fie Söfung märe
jroeifeEoS bie ©rbauung oon unterirbifc§en galten
in ben großen öffentlichen Anlagen nat| ante--
riïanifchem Sßiufter, mit großen eleftrifchen
SBarenaufjügen. ®iefe Anlagen mürben bamit ber
©tabt einen hoppelten ßroect erfüllen. SJiit biefen An«

lagen foEte pr SequemlichEeit ber einlaufenben ,fpauS=

frau eine Kinberftube unb im ©ommer etn Kinbergarten
naä) bem SElufier beS KinberparabiefeS ber Surgborfer
AuSfieEung, oerbunben merben. Sttan fc^redt cor ber
Ausführung folder Ißrojefte meiftenS megen ber Ejotjen

Koften prüc£. Qn ben legten (Jahren, als große Ar«
beitSlofigfeit ïjerrfc^tc, märe bie ©rbauung folder 3Jlarft=
haüen poeifeEoS ein großes gemeinnütziges SBerE gemefen.
®ie ©efchäftsleute an ber Sat)tif)offiraße mären für eine

balbige Söfung biefeS SwblemS gemiß auch banïbar."

©emerbef^uIhauSbau in SSBinterthur. ®er ©tabt»
rat oerlangt für ben AnEauf ber ehemaligen ®r. (Jmhof«
Slumetfchen Siegenfcljaft „pm Slumental" an ber äußern
®ößtalftraße unb für beren Umbau in etn ©emerbe«
fdhulhauS ber meiblicïjen Abteilung einen Krebit
con 290,000 gr., b. h- 160,000 gr. für ben Anlauf
unb 130,000 gr. für ben Umbau.

SBafftroetforgung Sölnteriljur. (Jn ber in ©roß»
SBlnterttpr burchgeführten @emetnbe=Abftimmung mürbe
bie oon [amtlichen Sarteten unterftützte ftabträtltche Sor«
läge über bie ©rroeiterung ber 2Baffetoerforgung ber
©tabt EBtnterthur genehmigt unb ber erforberliche Krebit
con 763,000 gr. beroiEigt. ®aS S^jeft fieft unter
anberem bie ©rfteEung einer ©runbmafferoerfor«
gung im Sinfental oor, fo baß bie ©tabt, beren
SBafferoerforgung bisher jeitroeife ungenügenb mar, fünf»
tig über brei 3Bafferplettungen auS bem Stößtat oer«
fügen mirb.

»antoefen in Dörgen. (Jn ber ©emetnbe Jorgen
ift eine jmeite fuboentionierte SBohnfotonie non 24 2Boh*
nungen ber -Reuen Saugenoffenfdjaft Dörgen
im Sau begriffen, ®ie Sauten finb für Saufachteute

beShalb beachter,Sroert, roeit p beren ©rfteEung ein n,euer
Sauftein oermenbet mirb, ben p befpredjen mir fdjon
früher, anläßlich ber an ber etbgenöffifdhen S^öfungS»
anftalt in 3ö*i<h oorgenommenen ®ructfeftigfettSproben
unb ber baraufhtn erfolgten Saubemifligung feitenS ber
Saupolijei Zürich/ ©elegenheit hatten. @§ hobelt ftch

um ben patentierten günf Éam m er ft ein ß. K. S. ber
girma Südhele & @0., $ngenieurbureau, 30*^$-
Sermauerung beS B. K. S.-@tetneS geht ungemein rafdh
oor ftch; nach ben in Dörgen gemachten geftftellungen
erfteEt ein SRaurer pro Sag jirfa 3 m® SRauermetf.
®ie bauleitenben Slrdhiteften, D^en @. Seuenberger,

@t et tier, mie auch bie Sauunternehmung gr. ©riS»
m ann in 3ürich, unb bie intereffterten Sehörben brüefen
ftdE) über ihre ©rfahrungen mit bem B. K. S.-©pftem
fehr befrtebigt auS.

©ßbanfialt in SBeßifon (Büricfj). ®ie 3i»ifgemeinbe»
oerfammlung Unterroehifon befcßloß bie ©rfteEung einer
Sabeanlage im alten 2Bilbbaci)bett bei einem Koßenoor»
anfdhlage non 8000 gr. ®ie ©emetnbe SBeßifon erhält
bamit bie britte öffentliche Sabeanlage.

©Weiterung ber D9&röntenanlage i« SiieSfianh
(©laruS). (Korr.) 3ln ber oorletjten ©onntag ßattge»
funbenen außerorbentlichen ©emeinbeoetfammlung be»

fchloß biefelbe einftimmig nach Antrag beS ©emeinberateS
unb betaiflierter ©rläuterung burch ben Sräfibenten, bie
nach ben Sfänen oon o^iertn Ingenieur Sf^iffer, ©laruS,
fehr notroenbigen Serbefferungen unferer Dlbrantenan»
läge im Koftenooranfchtage non gitfa 24,000 gr. auS»

pjühren. ïliach ©enehmigung beS S^jefteS burch bie

Soligeibireftion unb SeroiEigung ber fantonalen ©ub=
oention burch ben SegierungSrat foEen bie Arbeiten fo«

fort auSgefcl) rieben merben.
,()m Quellengebtet ber Ruft mirb eine beffere Söaffer«

faffung oorgenommen unb im fogenaijnten ©fluchen ein
100 m - hnitenbeS Seferooir erfteEt. 3luch fommen jirfa
600 m neue 120 mm ©ußrohre 00m ®orfe bis inS
©chludjen pr Segung.

®ie Hirthenbaufrage Öer Kir^gemeinöe ©t. Seiet
in ©afel. SEBir entnehmen hierüber ben „Sasler Sa<h=
richten" folgenbe Shtteilungen: In ber Ktr^gemeinbe«
oerfammlung referierte Sfatte* Slbolf S t ei S m er f über
ben ©tanb ber ®inge unb ber 2luSß<hten betreffenb ber

Saufrage. ®aS SebürfniS ift bringenb: eS muß etroaS
gefdhehen "für bie Semohner beS äußeren ©t. (Johann«
quartiers. ®er Kirchencorftanb hot in ber Sotjeü beS

Krieges baS f<hon angenommene fchöne, aber foftfpielige
Srojeft ber Herren 9lrchiteften ©uter &Surdharbt
ganj müffen faEen laffen unb hat fidh oor jroei (Jahren
barauf befchränft, etn ®emeinbehauS in§ Sluge p
faffen. (Jn ber ©emetnbe mürben aber immer roieber
auS ben Seihen beiber Stcblungen Stimmen taut, bie

auf eine Kirche in jenem Quartier nicht oer&ichten moüten.
®ie ganje Angelegenheit ftocJte. Sun hat fi<| ber Sefe«
rent prioatint mit einem befreunbeten Arcfßteften über
bie ©açhe befprochen unb mar in ber Sage, an |pnb
oon ©Ei^en fotgenben oöEtg unmaßgeblichen unb unoer«
btnblichen Sorfchtag nur als Anregung pr ®iSfuffion
p machen, bamit bie ®inge roteber in gluß Eommen.
Slan Eönnte, ftatt Kirche unb ©emeinbehauS in einem
einigen ©ebäube unter bemfelben ®a<he p oereinigen,
mie baS einft prämierte Stielt moEte, baS ©emeinbe«
hauS gefonbert bauen, bo<h fo, baß eS mit bem Kirchen«
räume Eönnte oerbunben unb p beffen Sergrößerung
an gefttagen Eönnte benützt merben. ®aS hätte ben
Sorteil, baß man, entfprechenb bem allcrbringenbften
SebürfniS unb ben oerfügbaren SRitteln, junächß baS

aEernotroenbigße, einen ©emetnbehauSfaal, in bem etnß«
roeilen audh Srebigt unb Kinberlehre Eönnte gehalten

ZMstr. schweiz. H«mdw.-Zeitm»g („Meisterblatt") Nr. 4?

Me Baugenossenschaft der Staats-, Stadt- und
Privatangestellten in Zürich beabsichtigt, auf städtischem
Baugrund an der Rousseaustraße in einer vierten Bau-
etappe 7 Doppelmehrfamilienhäuser mit 1 Zwei-
zimmer-, 37 Dreizimmer- und 14 Vterzimmerwohnungen
mit Bad und zum Teil mit Dachzimmern, sowie mit
zwei Verkaufslokalen im Anlagewert von 1,198,000 Fr.
zu erstellen. Das von der Stadt hiefür abzutretende
Land zerfällt in zwei durch die Lettenstraße getrennte
Teilstücke von zusammen 4934,6 in Das Land ist für die

überbauung vollständig vorbereitet und das Bauprojekt
von der Baupolizei bereits genehmigt. Laut dem Kauf-
vertrage sind von dem Kaufpreise von 30 Fr. pro Qua
dratmeter oder rund 148,000 Fr. bei der Eigentumüber-
tragung 10,000 Fr. bar zu bezahlen, die Restsumme
ist mit dem der Käuferin zu gewährenden Darleihen zu
verrechnen, inzwischen mit M verzinsen und durch
Grundpfandverfchreibung im zweiten Range bei einem

Kapitaloorgang von höchstens 780,000 Fr. für den Bau-
kredit zu versichern. Der Stadtrat empfiehlt dem Großen
Stadtrat die Gutheißung dieses Kaufvertrages.

Ueber die Notwendigkeit der Erstellung von Markt-
hallen für den Wochenmarkt in Zürich schreibt man
der „Züricher Post": „Die Unterbringung des Zürcher
Gemüsemarktes in besonders htefür erbauten Hallen ist
ein Problem, dem nicht nur mit Rücksicht auf die srte-
renden Frauen und im Interesse der Sauberkeit der
Ware, sondern besonders aus verkehrstechnischen Gründen
alle Aufmerksamkeit geschenkt werden muß. Der Stadt-
bevölkerung wäre am besten mit dem Bau einzelner
Hallen in verschiedenen Stadtkreisen, an Stelle einer
großen Zentralhalle gedient. Die einfachste Lösung wäre
zweifellos die Erbauung von unterirdischen Hallen
in den großen öffentlichen Anlagen nach ame-
rikanischem Muster, mit großen elektrischen
Warenaufzügen. Diese Anlagen würden damit der
Stadt einen doppelten Zweck erfüllen. Mit diesen An-
lagen sollte zur Bequemlichkeit der einkaufenden Haus-
frau eine Kinderstube und im Sommer ein Kindergarten
nach dem Muster des Kinderparadieses der Burgdorfer
Ausstellung, verbunden werden. Man schreckt vor der
Ausführung solcher Projekte meistens wegen der hohen
Kosten zurück. In den letzten Jahren, als große Ar-
beitslosigkeit herrschte, wäre die Erbauung solcher Markt-
hallen zweifellos ein großes gemeinnütziges Werk gewesen.
Die Geschäftsleute an der Bahnhofstraße wären für eine

baldige Lösung dieses Problems gewiß auch dankbar."

Gewerbeschulhausba» in Wintekthur. Der Stadt-
rat verlangt für den Ankauf der ehemaligen Dr. Jmhof-
Blumerschen Liegenschaft „zum Blumental" an der äußern
Tößtalstraße und für deren Umbau in ein Gewerbe-
schulhaus der weiblichen Abteilung einen Kredit
von 290,000 Fr., d. h. 160,000 Fr. für den Ankauf
und 130,000 Fr. für den Umbau.

Wasserversorgung Winterihur. In der in Groß-
Winterthur durchgeführten Gemeinde-Abstimmung wurde
die von sämtlichen Parteien, unterstützte stadträtliche Vor-
läge über die Erweiterung der Wasserversorgung der
Stadt Winterthur genehmigt und der erforderliche Kredit
von 763,000 Fr. bewilligt. Das Projekt steht unter
anderem die Erstellung einer Grundwasserversor-
gung im Linsental vor, so daß die Stadt, deren
Wasserversorgung bisher zeitweise ungenügend war, künf-
tig über drei Wasserzuleitungen aus dem Tößtal ver-
fügen wird.

Banwesen in Horgen. In der Gemeinde Horgen
ist eine zweite subventionierte Wohnkolonie von 24 Woh-
nungen der Neuen Baugenossenschaft Horgen
im Bau begriffen. Die Bauten sind für Baufachleute

deshalb beachtenswert, weil zu deren Erstellung ein n.euer
Baustein verwendet wird, den zu besprechen wir schon

früher, anläßlich der an der eidgenössischen Prüfungs-
anstatt in Zürich vorgenommenen Druckfestigkeitsproben
und der daraufhin erfolgten Baubewilligung seitens der
Baupolizei Zürich, Gelegenheit hatten. Es handelt sich

um den patentierten Fünfkam m er st ein ö. X. 8. der
Firma Büchele â Co., Jngenieurbureau, Zürich. Die
Vermauerung des k). 14. 8.-Steines geht ungemein rasch

vor sich; nach den in Horgen gemachten Feststellungen
erstellt ein Maurer pro Tag zirka 3 Mauerwerk.
Die bauleitenden Architekten, Herren G. Leuenberger,
E. St eitler, wie auch die Bauunternehmung Fr. Eris-
mann in Zürich, und die interessierten Behörden drücken
sich über ihre Erfahrungen mit dem k. à 8.-System
sehr befriedigt aus.

BadanstalL in Wetzikon (Zürich). Die Zivilgemeinde-
Versammlung Unterwetzikon beschloß die Erstellung einer
Badsanlage im alten Wildbachbett bei einem Kostenvor-
anschlage von 8000 Fr. Die Gemeinde Wetzikon erhält
damit die dritte öffentliche Badeanlage.

Erweiterung der Hydrantenanlage in Mesvach
(Glarus). (Korr.) An der vorletzten Sonntag stattge-
fundenen außerordentlichen Gemeindeversammlung be-

schloß dieselbe einstimmig nach Antrag des Gemeinderates
und detaillierter Erläuterung durch den Präsidenten, die
nach den Plänen von Herrn Ingenieur Pfeiffer, Glarus,
sehr notwendigen Verbesserungen unserer Hydrantenan-
läge im Kostenvoranschlage von zirka 24,000 Fr. aus-
zu;ühren. Nach Genehmigung des Projektes durch die

Polizeidirektion und Bewilligung der kantonalen Sub-
venlion durch den Regierungsrat sollen die Arbeiten so-

fort ausgeschrieben werden.

Im Quellengebiet der Rust wird eine bessere Waffer-
fassung vorgenommen und im sogenannten Schluchen ein
100 m - haltendes Reservoir erstellt. Auch kommen zirka
600 m neue 120 mm Gußrohre vom Dorfe bis ins
Schluchen zur Legung.

Die Kirchenbaufrage der Kirchgemeinde St. Peter
in Basel. Wir entnehmen hierüber den „Basler Nach-
richten" folgende Mitteilungen: An der Kirchgemeinde-
Versammlung referierte Pfarrer Adolf Preis werk über
den Stand der Dinge und der Aussichten betreffend der
Bau fr age. Das Bedürfnis ist dringend: es muß etwas
geschehen ffür die Bewohner des äußeren St. Johann-
quartiers. Der Kirchenvorstand hat in der Notzeit des
Krieges das schon angenommene schöne, aber kostspielige
Projekt der Herren Architekten Suter àBurckhardt
ganz müssen fallen lassen und hat sich vor zwei Jahren
daraus beschränkt, ein Gemeindehaus ins Auge zu
fassen. In der Gemeinde wurden aber immer wieder
aus den Reihen beider Richtungen Stimmen laut, die

auf eine Kirche in jenem Quartier nicht verzichten wollten.
Die ganze Angelegenheit stockte. Nun hat sich der Refe-
rent privatim mit einem befreundeten Architekten über
die Sache besprochen und war in der Lage, an Hand
von Skizzen folgenden völlig unmaßgeblichen und unver-
kindlichen Vorschlag nur als Anregung zur Diskussion
zu machen, damit die Dinge wieder in Fluß kommen.
Man könnte, statt Kirche und Gemeindehaus in einem
einzigen Gebäude unter demselben Dache zu vereinigen,
wie das einst prämierte Projekt wollte, das Gemeinde-
Haus gesondert bauen, doch so, daß es mit dem Kirchen-
räume könnte verbunden und zu dessen Vergrößerung
an Festtagen könnte benützt werden. Das hätte den
Vorteil, daß man, entsprechend dem allerdringendsten
Bedürfnis und den verfügbaren Mitteln, zunächst das
allernotwendigste, einen Gemeindehaussaal, in dem einst-
weilen auch Predigt und Kinderlehre könnte gehalten
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roerben, bauen fömtte, mit ber befiimmten SorauSftcht,
möglichft balb ben ^irchenbau anzufügen. ®ie Soften
mären erreichbar; ber ©emetnbehauSfaat mit ßubefyör
foUte für jitfa 250,000 ffr., ber Sir^enbau für jitfa
500,000 ffr. p exftellen fein. ®ie oorgejeigten ©tijjen
gefielen aHerfeitS.

|>err Pfarrer ©pa äußerte geroiffe Sebenten unb
mahnte fehr etnbtinglich baoor, p befdjeiben in ben 2ln-
fprüdEjen p fein, roeil fonft bie ©efahr beftehe, etroas

p bauen, ba§ fich in fpäterer Seit als ungenügenb er»

iueife. ülud) fei bie gorberung einer Sirche mit ÜRadh=

bruct p betonen, roeil baS Verlangen nach einer Äirclje
in ber ganjeri ©emeinbe fehr lebenbig fei. Inhere
Sotanten betätigten baS unb gaben ihrer fjreube 2luS=

bruct, baff ein enetgifdjer Schritt oorroärtS gemalt roerbe.

Sûtttûtigïett in 21Kfd)roil (SafeHanb). Seit legten
erbft hat laut „Sanbfchäftler" baS Unterfelb gegen bie

tabt roieber manch neues äßolphauS erhalten, unb nun
im neuen Qahre nimmt baS Sauen in ber ©emeinbe
roeiteren gortgang. $m Quartier ber ©armenftraße
behnt fidh bie daueret immer mehr auS. SRehrere
moberne Käufer flehen pm Verläufe bereit, Seim
JEircßlein tu fReu=2lHfchroil roerben ÜReubauten aufgerichtet,
2lm Sangenlohnroeg gibt eS auch lieber einen fReubau.
®a auf biefem ©ebiete bis pr ©tenje oon SafeHanb
unb Söafelftabt noch oieleS Saulanb oorhanben ift, fo
tann mit ber Seit mit einer ganjlictjerc übetbauung biefeS
2ltealS geregnet roerben. 93ei biefer enormen Käufer»
pnahme roerben hier auch neue Straffen gebaut. 2)er
Scphenroeg, ber bereits legten ©ommer eine Serbin»
bungSfiraße pr Safelfiraße erhalten hat, befommt nun
auch linterfeitS pm Sangenlolp eine ©traße. ferner
ift am Serchenroeg rechterfeits pm Sangenlohnroeg eine

SerbtnbungSfiraße im 2luSbau begriffen. 2lm Serben»
roeg ftnb roieber groei neue SBoljnhäufer gebaut roorben,
2luch gegen ba§ ®orf ftnb oeretnjelte Neubauten p oer»
Zeichnen, gegenroärtig ift am Settenroeg ein 3)oppelroohn»
hau§ im fRohbau. SBeiter gegen bie Sinningerfiraße hat
bie gelbftrafje am 2luSgang pr ©artenftraße ein neues
SöohnhauS erhalten.

Sßaffetnerforgung grenfettöorf (SafeHanb). 3)er
Soranfcßlag ber äßaffer»erforgung ergibt an (Einnahmen
unb 2luSgaben je 6200 gr., roobei eine ©rroeiterung beS

fRöhrenneßeS oorgefehen ift. ®ie SGßafferoerforgung foH
im Saufe ber Söhre nach bem, anläßlich ber ©rfteUung
beS*;neuen^fReferooirS ausgearbeiteten 9ßlan, aufgebaut

roerben, um ben feuerlöfchtedjnifchen Inforberungen p
genügen.

SaulMjeS owS fRorfdjadj. (Äorr.) ®ie ©tarrfrais
21.=©. (oormalS SRafcßinenfabrit £>. Seop) beabftd^tigt,
ihren betrieb oon ber SBeiherfiraße in bie fRäße ber
fßianofabrif ©abel, auf ©ebiet ber ©emeinbe fRor»
fchacßerberg p oerlegen. ®te neue gabritanlage
roütbe ©eleifeanfcßluß an bie fRorfchadt) $etben»Sergbahn
erhalten.

2lu§f£hmüdun0 ber ©httrer Sîatheôrttïe. 2)aS groch»

ftift be§ SiStumS ©hur hat ben SRaler unb ©laSmaler
llbin ©chroeri oon iRamfen (©c^affhaufen) in Sern
auf ©runb oorgelegter ©ntroürfe mit bem glaSmalerifchen
©cßmudEe ber Äatheörale oon ©hur beauftragt. ©S

hanbelt fidh um bie ©rfieHung oon 24 ffenftern, roorunter
11 gigurenfenftern. ®ie gtaSmalerifcße 2luSführung ift
bem ©laSmaler SouiS falter in Sern übertragen
roorben.

Zar frage der CrinKwasserwmrgttttg der

redmuîrigett ZurfcDseegetneinden.
3Ran fcßreibt ber „Süricl)fee=Sh-'h 2luf Seranlaffung

unfereS SejirtSarsteS referierte oor HRonatSfrift in einer
Serfammlung oon Sertretern ber ©efunbheitSbehörben
£>t. ®r. o. ©onjenbach, tßrofeffor für Çpgtene an
ber ©ibgenöffifchen Sedhnifdhen ^»odhfdhule SöricE), über
„S£rinfroaf feroerforgung unter fpejieller
SBürbigung beS ©eeroafferS."

Söeil fidh bereits bie Seßörben audh unferer recßtS»

ufrigen ©emeinben intenfio mit „2Bafferfragen" be»

f^äftigen, bürften bie fehr über^eugenben 2luSführungen
beS ausgezeichneten fReferateS für bie breite Öffentlichkeit
Qntereffe haben:

Son einem guten Strlntroaffer forbern mir, baß eS

rein, färb» unb geruchlos unb oor allem „gefunb" fei.
9Rit biefer leßtern ©igenfdhaft fteßt einjig unb aHein bie
baîteriologifche Sefdhaffenßeit beS SBafferS in Sufammen»'
hang. Sur ßranfheitSbatterien, ßerrührenb auS ben
®armabgängen oon SRenfcßen unb roarmblütigen Sieren
(bact. coli) tonnen im SfBaffer gefährlich roerben. ©elbft
ein chemifdh reines SBaffer, baS ber batteriologifdhen
Unterfuchung nicht ftanbhält, b. h. im ^ubifyentimeter mehr
als 100 Safterienteime enthält, iß als Srinfroaffer p
beanftanben.

gür Srintroafferoerforgungen bebienen roir unS in
erfter Sinie unb am oorteilî)afteften höher gelegener
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werden, bauen könnte, mit der bestimmten Voraussicht,
möglichst bald den Kirckenbau anzufügen, Die Kosten
wären erreichbar; der Gemeindehaussaal mit Zubehör
sollte für zirka 250,000 Fr., der Kirchenbau für zirka
500,000 Fr. zu erstellen sein. Die vorgezeigten Skizzen
gefielen allerseits.

Herr Pfarrer Ey a äußerte gewisse Bedenken und
mahnte sehr eindringlich davor, zu bescheiden in den An-
sprächen zu sein, weil sonst die Gefahr bestehe, etwas
zu bauen, das sich in späterer Zeit als ungenügend er-
weise. Auch sei die Forderung einer Kirche mit Nach-
druck zu betonen, weil das Verlangen nach einer Kirche
in der ganzen Gemeinde sehr lebendig sei. Andere
Votanten bestätigten das und gaben ihrer Freude Aus-
druck, daß ein energischer Schritt vorwärts gemacht werde.

Bautätigkeit in Allschwil (Baselland). Seit letzten
erbst hat laut „Landschästler" das Unterfeld gegen die

tadt wieder manch neues Wohnhaus erhalten, und nun
im neuen Jahre nimmt das Bauen in der Gemeinde
weiteren Fortgang. Im Quartier der Carmenstraße
dehnt sich die Bauerei immer mehr aus. Mehrere
moderne Häuser stehen zum Verkaufe bereit. Beim
Kirchlein in Neu-Allschwil werden Neubauten aufgerichtet.
Am Langenlohnweg gibt es auch wieder einen Neubau.
Da auf diesem Gebiete bis zur Grenze von Baselland
und Baselstadt noch vieles Bauland vorhanden ist, so

kann mit der Zeit mit einer gänzlichen llberbauung dieses
Areals gerechnet werden. Bei dieser enormen Häuser-
zunähme werden hier auch neue Straßen gebaut. Der
Schützenweg, der bereits letzten Sommer eine Verbin-
dungsstraße zur Baselstraße erhalten hat, bekommt nun
auch linkerseits zum Langenlohn eine Straße. Ferner
ist am Lerchenweg rechterseits zum Langenlohnweg eine

Verbindungsstraße im Ausbau begriffen. Am Lerchen-
weg sind wieder zwei neue Wohnhäuser gebaut worden.
Auch gegen das Dorf sind vereinzelte Neubauten zu ver-
zeichnen, gegenwärtig ist am Bettenweg ein Doppelwohn-
Haus im Rohbau. Weiter gegen die Binningerstraße hat
die Feldstraße am Ausgang zur Gartenftraße ein neues
Wohnhaus erhalten.

Wasserversorgung Frenkendorf (Baselland). Der
Voranschlag der Wasserversorgung ergibt an Einnahmen
und Ausgaben je 6200 Fr., wobei eine Erweiterung des

Röhrennetzes vorgesehen ist. Die Wasserversorgung soll
im Laufe der Jahre nach dem, anläßlich der Erstellung
desDeuen"Reservoirs ausgearbeiteten Plan, ausgebaut

werden, um den feuerlöschtechnischen Anforderungen zu
genügen.

Bauliches aus Rorschach. (Korr.) Die Starrfrais
A.-G. (vormals Maschinenfabrik H. Levy) beabsichtigt,
ihren Betrieb von der Weiherstraße in die Nähe der
Pianofabrik Säbel, auf Gebiet der Gemeinde Ror-
schacherberg zu verlegen. Die neue Fabrikanlage
würde Geleiseanschluß an die Rorschach Heiden-Bergbahn
erhalten.

Ausschmückung der Churer Kathedrale. Das Hoch-
stist des Bistums Chur hat den Maler und Glasmaler
Albin Schweri von Ramsen (Schaffhausen) in Bern
auf Grund vorgelegter Entwürfe mit dem glasmalerischen
Schmucke der Kathedrale von Chur beauftragt. Es
handelt sich um die Erstellung von 24 Fenstern, worunter
11 Figurenfenstern. Die glasmalerische Ausführung ist
dem Glasmaler Louis Halter in Bern übertragen
worden.

Ar Mgê Ser TMiwsszerverssrgWg aer

rechtsufrigen Arichseegemeinà
Man schreibt der „Zürichsee-Ztg.": Auf Veranlassung

unseres Bezirksarztes referierte vor Monatsfrist in einer
Versammlung von Vertretern der Gesundheitsbehörden
Hr. Dr. v. Gonzenbach, Professor für Hygiene an
der Eidgenössischen Technischen Hochschule Zürich, über
„Trinkwasserversorgung unter spezieller
Würdigung des Seewassers."

Weil sich bereits die Behörden auch unserer rechts-
ufrigen Gemeinden intensiv mit „Wasserfragen" be-

schäftigen, dürften die sehr überzeugenden Ausführungen
des ausgezeichneten Referates für die breite Öffentlichkeit
Interesse haben:

Von einem guten Trinkwasser fordern wir, daß es

rein, färb- und geruchlos und vor allem „gesund" sei.

Mit dieser letztern Eigenschaft steht einzig und allein die
bakteriologische Beschaffenheit des Wassers in Zusammen-
hang. Nur Krankheitsbakterien, herrührend aus den
Darmabgängen von Menschen und warmblütigen Tieren
(bact. coli) können im Wasser gefährlich werden. Selbst
ein chemisch reines Wasser, das der bakteriologischen
Untersuchung nicht standhält, d. h. im Kubikzentimeter mehr
als 100 Baktertenkeime enthält, ist als Trinkwasser zu
beanstanden.

Für Trinkwasserversorgungen bedienen wir uns in
erster Linie und am vorteilhaftesten höher gelegener
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Duellen, beten Söaffer of)ne motorize Kraft in bie

BeferooirS abfliegt. fÇortfd^reitenbe Sedpif unb bittige
eleUrifctie Kraft ermöglichen mit Vorteil auch bie 2luS=

beutung fog. ©runbroafferbeclen unb ©runbroaffer«
ftröme. ©runbroaffer ift (rote Quettroaffer) Bleteor«
roaffer, baS ift Begen« unb ©dhneeroaffer, roelcfjeê aus
größern ober Heinern ©inpgSgebteten auf unburchtäffigen
©runb hinabficfert, bort batif ber geotogifcfjen ©truftur
ber Satfohle unterirbifdje BeferooirS bübet, beren lieber«
fd()uß als fog. ©runbroafferftrom abfliegt unb ba unb
bort al§ Slufftöße (Duetten) p Sage tritt. ©runb«
roaffer ift in d^emifdEjer unb baïteriologifc^er Beziehung
einroanbfrei, oorauSgefeßt, baß bie filtrierenbe KieSfchictjt
beS ©inpgSgebieteS mächtig genug unb bie ffaffungS«
ftette oor Berunreinigung (Infiltration oon fd^led^tem
Söaffer) gefdE)ü%t ift. Ser ©eologe in erfter Slnie, bann
Bohr« unb tßumpoerfudhe, pleßt ber ©hemiler unb
Bafteriologe oermögen bieSbejfiglid) ätuffcfjlufj p geben.

©nblich lommt für Srlnlroafferoerforaungen and)
©ee* unb gtußroaffer, baS roir al§ Dberflächenroaffer
bezeichnen, in $rage; nicht pleßt bann, roenn anbete
SerforgungSmßglichleiten fehlen ober unoerhältniS«
mäßig große Slnlagefapitalten erforbern. Unfer 3örtchfee
bietet' nach 2lnfid)t beS ^Referenten audh in ßeiten größter
Sroclenheit, roo anbere Slnlagen eoent. oerfagen, für alle
3urttnft eine unoerftegbare Beferoe burdpuS guten, allen,
Slnforberungen ber £pgtene genfigenben SöafferS. §r.
^Srof. ©onjenbadE) oerburgt unS biefe feine Behauptung
mit "feinem SDBiffen unb ©eroiffen als Blebijtner unb
Brofeffor ber ^pgiene unferer eibgenöffifdhen tedhnifdhen
irochfctjule. IXebrigenS ift fie einroanbfrei belegt burdh
bie feit 40 fahren in ©ebraucß ftehenbe ©eeroaffer*
oerforgung ber ©tabt 3^^' bie audh nach ©utachten
anbetet Stutoritäten ein „abfolut einroanbfreieS", ben
höchften Slnforberungen genügenbeS „Srinlroaffer" liefert.

Söenn gelegentlich oom „Slltern" unb oon pnehmenfcer
Berfdilantmung unfereS ©eeS gefprodhen roirb, fo finb
baS leere, burd| leine Satfachen berotefene Behauptungen.
Bergleicßenbe 3öaffer«9lnalpfen geben h^^för feinerlei
SlnhaltSpunlte, auch nicht ber Büdqang beS gifchbeftanbeS,
ben ber Bebner otelmehr mit bem Berfchroinben ber Said)«
pläße (pfolge Uferoerbauung) in 3ufammenhang bringt.
@r gittert ais treffenbeS Beifpiel ben Btienjerfee.

Söoßl finb unfere ©eeufer bicfjt beoöllert unb roerben
in pnehmenbem Blaße Kanalifationen unb Qnbufirle«
abroaffer in ben ©ee geführt; bie Berbünnung ift aber
eine fo enorme, baß biefen, bie Söafferqualität beein«

trächtigenben galtoten oon Saien eine übergroße Be*
beutung pgemeffen roirb. 3ubem bleibt bie Ber«
unreinigung auf bie llferjone befdhränlt unb bie chemifche

Slnalqfe beS in genügender Uferentfernung unb großer
Siefe entnommenen ©eeroafferS ergibt einen BeinheitS»
grab, roie man ihn nicht beffer roünfdhen lönnte. immerhin
foü bieS lein ©egengrunb fein, baß bie Ufergemeinben
nicht alle Slnftrengungen machen fottten, ihre ©chmuß«
roaffer oor bem ©Intauf in ben ©ee fo gut als möglich
Dorpreinigen, fcßon mit Bfidficl)t auf bie Babepne.

Unter ©inroirlung oon Sonnenlicht unb ©auerftoff
oottjieht fidh bie fog. biologifcße ©etbftreinigung beS

©eeS; am intenfroften in ber Uferjone. SaS ift ein
©runb mehr, ber Berbreiterung ber ©c()mußroafferpne
©Inhalt p tun. Söeil biefe Beinigung im ©ommer
intenfioer oor ftd) geht als im Söinter, ift baS ©ee«

roaffer im ©ommer im allgemeinen tiarer. SöaS bie

Surehficßtigleit beS ©eeroafferS beeinträchtigt, ift fein
©ehalt an fog. ipiantton, b. h- Blüro« Organismen, bie
höhern pflanjlichen unb tterifcßen Seberoefen roieberum

pr Bahrung bienen. Siefer fßlanftongehalt bebtngt nun
eine phßjtlalifche Borreinigung beS ©eeroafferS burdh
filtration.

Surdh fog. Sangfarnfilter (©anbfilter) roirb baS oor«
filtrierte ©eeroaffer ferner oon lebenben Batterien auf
ein Blinimum oon höchftenS jehn Keimen im Kubif«
Zentimeter befreit. Siefe Beinfilter beforgen in tleinem
Ausmaß biefelbe Aufgabe, roie bie ©cßotterfdeichten ber
©runb« unb Quettroaffer« ©inzugSgebieie. ©in fo be=

hanbelteS ©eeroaffer roeift faft ben BetnheitSgrab ber
©olbingerquetten auf, ift aber febenfattS um fehr oiet
beffer als baS Söaffer unferer beften lanbläufigen Quellen
unb Brunnen. « - '

Senfelben 3wec! roie burdh Beinfiltration, erreicht
man in neuerer 3eit in nod) grünblidherer SBeife burdh
©htorierung beS oorfiltrierten ©eeroafferS. SiefeS erhält
einen minimalen, gefdhmadlidh niemals roahrnehmbaren
3ufaß oon Pfftgem, bejro. gasförmigem ©hlor (ein Seil
©hlor auf jroei SRittionen Seile Söaffer), roeldheS burdh
Orgbation (Berbrennung) batterientötenb roirtt. Seiber
ift biefeS billige Berfahren in ber ©d)roei& noch nicht
eingeführt; eS bietet nidhtSbefioroeniger ©ernähr für ein
hggienifch einroanbfreieS SBäffer, roie unS bie 3lnlagen
einer Beihe ameritanifcher, englifcher, franjöfifdher unb
beut]eher ©roßftäbte eoibent beroeifen. SBenn biefe
BeinigungSmethobe einem Borurteil begegnen fottte, fo
fei barauf hingeroiefen, baß roir attiägtich oiel bebeutenbere

©hlormengen in gorm oon Kodhfalj als ©hlornatrium
bem Körper pführen, baß roir gegen Singina mit ton«

jentrierten ©blorlöfungen gurgeln, etc.

9Rit ber ffrage ber Slppetitlidhteit fteßt biejenige beS

©efcßmacteS in engem 3ufammenhange. Ser ©efchmadf
eines SrintroafferS hängt im roefentlid)en ab oon feiner
grifdhe, oon feiner Semperatur. Bun roirb baS ©ee«

roaffer für Srintjroedte in entfprecf)enber Uferentfernung
jroerfmäßig in einer Siefe oon etroa 40 Bieter unb
mtnbefienS jehn Bieter über bem ©eegrunb gepumpt.
3n biefer Siefe roeift eS fdjon in rohem 3uft<*nb einen
hohen BeinljeitSgrab unb eine im ©ommer unb Söinter
fich gleichbleibende Semperatur oon oier bis fünf ©rab
©elfiuS auf. (SaS Söaffer ber ©olbingerquetten h«t
eine Semperatur oon ca. neun ©rab, bie fidh Sommer
roefentlich erhöht, roenn baS Söaffer im großen SeitungS«
neß ftagniert.) @S mag pgegeben fein, baß ein hartes
Söaffer, rote baSjenige unferer ©olbingerquetten, für
befonberS feine ©aumen etroaS beffer fehmeeft als ©ee«

roaffer mit geringer Stlcatität (roeidheS Sôaffer). Iber
baS roeidje ©eeroaffer hat anberfeitS feine großen Bor»
jüge: eS abforbiert pm Söafdjen oiel roeniger ©eife,
feßt in Sampffeffeln, Boilern etc. teinen läftigen unb
Störungen oerurfadhenben SBafferftein an unb eignet fidh

für tedpifche 3®ede ganj befonberS. Sie prattifeße
Hausfrau roeiß ferner, baß ftd) mit roeidhem Söaffer eine

fchmadlhafte ©uppe unb ein befferer Kaffee pbereiten
läßt.

Seßten ©nbeS entfdheibet bie Söirtfdhafllichteit ber
Slnlage, ob bem ©eeroaffer ober bem ©runbroaffer in
unfern Berhältniffen ber Borpg gehört, ©ine inter«
tommunale Kommiffion ift prjeit baran, baS B^oblem

p ftubieren. SaSfelbe ift umfo heller, als baS Blehr«
bebürfniS nadh Söaffer bei einzelnen ©emeinben atut ift,
bei anbern aber erft nach Qahren eintreten roirb. 3luf
ber ganjen öinie hanbelt eS fidh lebiglidß um Secfung
beS ©pißenbebatfS, anbererfeitS aber um projette oon
großer finanzieller Sragroeite. SaS Slnlagetapital bürfte
fidh auf Qatjre hinaus nicht oerjinfen unb oorerft höchftenS
bie reinen Betriebsausgaben auS 3öafferjtnS=9Rehrein«
nahmen gebeert roerben. Ser ganje gragenfomplej be»

barf baher eines unüberftürjten grünblidjen ©tubiumS,
roenn eine auf lange Sauer befriebigenbe roirtfdhaftttche
unb pgleich ölonomifdhe Söfung gefunben roerben foil.
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-Quellen, deren Wasser ohne motorische Kraft in die

Reservoirs abfließt. Fortschreitende Technik und billige
elektrische Kraft ermöglichen mit Vorteil auch die Aus-
beutung sog. G rund Wasserbecken und Grundwasser-
ströme. Grundwasser ist (wie Quellwasser) Meteor-
Wasser, das ist Regen- und Schneewasser, welches aus
größern oder kleinern Einzugsgebieten auf undurchlässigen
Grund hinabsickert, dort dank der geologischen Struktur
der Talsohle unterirdische Reservoirs bildet, deren Ueber-
schuß als sog. Grundwasserstrom abfließt und da und
dort als Aufstöße (Quellen) zu Tage tritt. Grund-
wasser ist in chemischer und bakteriologischer Beziehung
einwandfrei, vorausgesetzt, daß die filtrierende Kiesschicht
des Einzugsgebietes mächtig genug und die Fassungs-
stelle vor Verunreinigung (Infiltration von schlechtem
Wasser) geschützt ist. Der Geologe in erster Linie, dann
Bohr- und Pumpversuche, zuletzt der Chemiker und
Bakteriologe vermögen diesbezüglich Ausschluß zu geben.

Endlich kommt für Trinkwasserversorgungen auch
See- und Flußwasser, das wir als Oberflächenwasser
bezeichnen, in Frage; nicht zuletzt dann, wenn andere
Versorgungsmöglichkeiten fehlen oder unverhältnis-
mäßig große Anlagekapitalien erfordern. Unser Zürichsee
bietet nach Ansicht des Referenten auch in Zeiten größter
Trockenheit, wo andere Anlagen event, versagen, für alle
Zukunft eine unversiegbare Reserve durchaus guten, allen
Anforderungen der Hygiene genügenden Wassers. Hr.
Pros. Gonzenbach verbürgt uns diese seine Behauptung
mit seinem Wissen und Gewissen als Mediziner und
Professor der Hygiene unserer eidgenössischen technischen
Hochschule. Uebrigens ist sie einwandfrei belegt durch
die seit 40 Jahren in Gebrauch stehende Seewasser-
Versorgung der Stadt Zürich, die auch nach Gutachten
anderer Autoritäten ein „absolut einwandfreies", den
höchsten Anforderungen genügendes „Trinkwasser" liefert.

Wenn gelegentlich vom „Altern" und von zunehmender
Verschlammung unseres Sees gesprochen wird, so sind
das leere, durch keine Tatsachen bewiesene Behauptungen.
Vergleichende Wasser-Analysen geben hierfür keinerlei
Anhaltspunkte, auch nicht der Rückgang des Fischbestandes,
den der Redner vielmehr mit dem Verschwinden der Laich-
Plätze (zufolge Uferverbauung) in Zusammenhang bringt.
Er zittert als treffendes Beispiel den Brienzersee.

Wohl sind unsere Seeufer dicht bevölkert und werden
in zunehmendem Maße Kanalisationen und Industrie-
abwasser in den See geführt; die Verdünnung ist aber
eine so enorme, daß diesen, die Wasserqualität beein-

trächtigenden Faktoren von Laien eine übergroße Be-
deutung zugemessen wird. Zudem bleibt die Ver-
unreinigung auf die Uferzone beschränkt und die chemische

Analyse des in genügender Uferentfernung und großer
Tiefe entnommenen Seewassers ergibt einen Reinheits-
grad, wie man ihn nicht besser wünschen könnte. Immerhin
soll dies kein Gegengrund sein, daß die Ufergemeinden
nicht alle Anstrengungen machen sollten, ihre Schmutz-
wasser vor dem Einkauf in den See so gut als möglich
vorzureinigen, schon mit Rücksicht auf die Badezone.

Unter Einwirkung von Sonnenlicht und Sauerstoff
vollzieht sich die sog. biologische Selbstreinigung des

Sees; am intensivsten in der Uferzone. Das ist ein
Grund mehr, der Verbreiterung der Schmutzwasserzone
Einhalt zu tun. Weil diese Reinigung im Sommer
intensiver vor sich geht als im Winter, ist das See-
wasser im Sommer im allgemeinen klarer. Was die
Durchsichtigkeit des Seewassers beeinträchtigt, ist sein
Gehalt an sog. Plankton, d. h. Mikro-Organismen, die
höhern pflanzlichen und tierischen Lebewesen wiederum
zur Nahrung dienen. Dieser Planktongehalt bedingt nun
eine physikalische Vorreinigung des Seewassers durch
Filtration.

Durch sog. Langsamfilter (Sandftlter) wird das vor-
filtrierte Seewasser ferner von lebenden Bakterien auf
ein Minimum von höchstens zehn Keimen im Kubik-
Zentimeter befreit. Diese Reinfilter besorgen in kleinem

Ausmaß dieselbe Aufgabe, wie die Schotterschichten der
Grund- und Quellwasser-Einzugsgebiete. Ein so be-

handeltes Seewasser weist fast den Reinheitsgrad der
Goldingerquellen auf, ist aber jedenfalls um sehr viel
besser als das Wasser unserer besten landläufigen Quellen
Und Brunnen.

Denselben Zweck wie durch Reinfiltration, erreicht
man in neuerer Zeit in noch gründlicherer Weise durch
Chlorierung des vorfiltrierten Seewassers. Dieses erhält
einen minimalen, geschmacklich niemals wahrnehmbaren
Zusatz von flüssigem, bezw. gasförmigem Chlor (ein Teil
Chlor auf zwei Millionen Teile Wasser), welches durch
Oxydation (Verbrennung) bakterientötend wirkt. Leider
ist dieses billige Verfahren in der Schweiz noch nicht
eingeführt; es bietet nichtsdestoweniger Gewähr für ein
hygienisch einwandfreies Wasser, wie uns die Anlagen
einer Reihe amerikanischer, englischer, französischer und
deutscher Großstädte evident beweisen. Wenn diese

Reinigungsmethode einem Vorurteil begegnen sollte, so
sei darauf hingewiesen, daß wir alltäglich viel bedeutendere

Chlormengen in Form von Kochsalz als Chlornatrium
dem Körper zuführen, daß wir gegen Angina mit kon-
zentrierten Chlorlösungen gurgeln, etc.

Mit der Frage der Appetitlichkeit steht diejenige des
Geschmackes in engem Zusammenhange. Der Geschmack
eines Trinkwassers hängt im wesentlichen ab von seiner
Frische, von seiner Temperatur. Nun wird das See-
wasser für Trinkzwecke in entsprechender Uferentfernung
zweckmäßig in einer Tiefe von etwa 40 Meter und
mindestens zehn Meter über dem Seegrund gepumpt.
In dieser Tiefe weist es schon in rohem Zustand einen
hohen Reinheitsgrad und eine im Sommer und Winter
sich gleichbleibende Temperatur von vier bis fünf Grad
Celsius auf. (Das Wasser der Goldingerquellen hat
eine Temperatur von ca. neun Grad, die sich im Sommer
wesentlich erhöht, wenn das Wasser im großen Leitungs-
netz stagniert.) Es mag zugegeben sein, daß ein hartes
Wasser, wie dasjenige unserer Goldingerquellen, für
besonders feine Gaumen etwas besser schmeckt als See-
wasser mit geringer Alcalität (weiches Wasser). Aber
das weiche Seewasser hat anderseits seine großen Vor-
zöge: es absorbiert zum Waschen viel weniger Seife,
setzt in Dampfkesseln, Boilern etc. keinen lästigen und
Störungen verursachenden Wasserstein an und eignet sich

für technische Zwecke ganz besonders. Die praktische
Hausfrau weiß ferner, daß sich mit weichem Wasser eine

schmackhafte Suppe und ein besserer Kaffee zubereiten
läßt.

Letzten Endes entscheidet die Wirtschaftlichkeit der
Anlage, ob dem Seewasser oder dem Grundwasser in
unsern Verhältnissen der Vorzug gehört. Eine inter-
kommunale Kommission ist zurzeit daran, das Problem
zu studieren. Dasselbe ist umso heikler, als das Mehr-
bedürfnis nach Wasser bei einzelnen Gemeinden akut ist,
bei andern aber erst nach Jahren eintreten wird. Auf
der ganzen Linie handelt es sich lediglich um Deckung
des Spitzenbedarfs, andererseits aber um Projekte von
großer finanzieller Tragweite. Das Anlagekapital dürste
sich auf Jahre hinaus nicht verzinsen und vorerst höchstens
die reinen Betriebsausgaben aus Wasserzins-Mehrein-
nahmen gedeckt werden. Der ganze Fragenkomplex be-

darf daher eines unüberstürzten gründlichen Studiums,
wenn eine auf lange Dauer befriedigende wirtschaftliche
und zugleich ökonomische Lösung gefunden werden soll.
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